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Leseprobe 

Stress beim Hund 

Sofortmaßnahmen für Zuhause & unterwegs 

Modul 2 
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Einleitung: Warum Sofortmaßnahmen so wichtig sind 

Wenn ein Hund in Stress gerät, fühlen sich viele Halter plötzlich machtlos. Der Hund 
zieht, bellt, friert ein, wirkt überdreht oder entgleitet ihnen völlig – und in diesem 
Moment wissen sie oft nicht, was sie tun sollen.  

Diese Hilflosigkeit ist einer der größten Belastungsfaktoren im Alltag mit einem 
sensiblen oder reaktiven Hund. Und genau hier setzen Sofortmaßnahmen an: Sie 
geben dem Menschen Werkzeuge an die Hand, um Stress nicht nur zu erkennen, 
sondern aktiv zu entschärfen. 

Denn Stress entsteht beim Hund nie aus dem Nichts. Er baut sich Schritt für Schritt 
auf. Ein Geräusch, eine Begegnung, ein enger Weg, ein stressiger Moment an der 
Leine – jedes Detail bringt das Nervensystem ein kleines Stück weiter nach oben. 
Wenn niemand eingreift, erreicht der Hund irgendwann den Punkt, an dem das 
Verhalten kippt.  

Plötzlich wirkt er „heftig“, „explosiv“ oder „unkontrolliert“. Für den Halter fühlt es sich 
an wie ein spontaner Ausbruch, aber in Wirklichkeit war es eine Entwicklung, die viel 
früher begonnen hat. 

Sofortmaßnahmen greifen genau in dieser Lücke, zwischen den ersten feinen 
Körpersignalen und dem Moment der Überforderung. Sie verhindern, dass Stress 
eskaliert. Sie schützen den Hund, bevor er in Reaktivität rutscht. Und sie helfen dem 
Menschen, rechtzeitig die Notbremse zu ziehen – freundlich, klar und ohne Druck. 

Viele Halter denken, sie müssten „durchhalten“, „weitergehen“ oder „den Hund 
desensibilisieren“. Doch in Wirklichkeit ist das Nervensystem des Hundes in diesem 
Moment nicht mehr aufnahmefähig. Sofortmaßnahmen schaffen Abstand, Sicherheit, 
Ruhe und Klarheit.  

Sie holen den Hund zurück in einen Zustand, in dem er wieder denken, atmen und 
wahrnehmen kann. Stressmanagement ist deshalb keine Technik, sondern echte 
Pflege der Beziehung. 

Ein Hund, der sich in schwierigen Momenten auf seinen Menschen verlassen kann, 
baut Vertrauen auf. Er lernt: „Wenn es mir zu viel wird, hilft mein Mensch mir. Ich 
muss es nicht allein regeln.“ Dieses Gefühl von Sicherheit ist die Basis für jedes 
Training, jede Begegnung und jeden guten Alltag. 

Und auch der Mensch verändert sich. Wer weiß, was zu tun ist, wird ruhiger. Die 
eigene Körperspannung sinkt, die Atmung wird weicher, die Bewegungen klarer. 
Hunde spiegeln das – und reagieren entspannter, weil ihr Halter entspannter ist. 
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In diesem Modul lernst du deshalb keine großen Trainingskonzepte, sondern 
praktische Sofortwerkzeuge, die dir in jeder Alltagssituation helfen: 

 wenn der Hund sich erschreckt 
 wenn eine Begegnung zu Nahe kommt 
 wenn Geräusche überfordern 
 wenn Besuch Stress auslöst 
 wenn der Hund „hochfährt“ und nicht mehr zur Ruhe findet 

Diese Maßnahmen sind einfach, sofort umsetzbar und funktionieren ohne Druck.  

Sie sind Erste-Hilfe für das Nervensystem – und sie schenken beiden Seiten 
Sicherheit. 

Denn jedes Mal, wenn du deinem Hund hilfst, in seine Mitte zurückzufinden, stärkst 
du die wichtigste Grundlage für euren Alltag: 

Ein sicherer Mensch macht einen sicheren Hund. 

 

 

Was tun, wenn der Hund gerade überfordert ist? 

Viele Momente im Alltag entstehen so schnell, dass der Halter kaum Zeit hat zu 
reagieren. Ein Kind läuft vorbei, ein Hund taucht hinter einer Ecke auf, ein Auto knallt, 
die Tür klingelt – und plötzlich ist der Hund nicht mehr im grünen Bereich. Genau 
dann braucht es kein Training, keine Kommandos und keine Perfektion, sondern ein 
paar klare Handgriffe, die sofort wirken. 

 

Wie handle ich in jeder Stressstufe?  

 

Stufe 1 – frühe Anzeichen 

feine Signale wie Lecken, Abwenden, langsamer werden 

Ziel: Stress gar nicht erst hochsteigen lassen. 

Was du tust: 

 Tempo reduzieren 
 weicher Bogen statt direkt drauf zu 
 Leine länger und locker 
 Reiz nicht fixieren 
 Schnüffeln ermöglichen 
 ein paar Schritte seitlich 
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Nicht tun: 

 weiter geradeaus „durchziehen“ 
 Spannung auf die Leine bringen 
 den Hund in die Situation „hineinreden“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Effekt: 
Der Hund fühlt sich gesehen → Stress fällt sofort ab. 

 

Stufe 2 – deutliche Stresssignale 

Muskelspannung, starrer Blick, unruhiges Verhalten, hecheln ohne Hitze 

Ziel: Nervensystem entlasten und Raum schaffen. 

Was du tust: 

 2–3 Meter Abstand schaffen (seitlich, nicht rückwärts zerren) 
 eigene Schultern lockerlassen 
 ruhig stehen bleiben 
 Blickkontakt NICHT erzwingen 
 Hand ruhig seitlich am Oberschenkel halten 
 10–20 Sekunden Pause 
 dann langsam weiter oder Bogen laufen 
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Nicht tun: 

 Hund korrigieren 
 „Sitz“, „Platz“ oder Kommandos abfordern 
 Hund fixieren oder festhalten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Effekt: 
Stress sinkt deutlich → der Hund bleibt ansprechbar. 

 

Stufe 3 – Überforderung 

Hund zieht, fiept, hechelt heftig, dreht sich weg, weiß nicht wohin 

Ziel: Sofortige Entlastung des Nervensystems. 

Was du tust: 

 sofort Abstand 
 schnelle, aber ruhige Richtungsänderung 
 dich zwischen Hund und Reiz stellen („Schutzposition“) 
 Leine weicher fassen, aber kürzer (nicht spannen!) 
 30 Sekunden Pause, NICHT weitergehen 
 Schnüffelzone ermöglichen (Boden, Gras, Randbereich) 
 ruhig atmen, Schultern sinken lassen 
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Nicht tun: 

 ziehen 
 schimpfen 
 mit Futter locken (Hund ist nicht aufnahmefähig) 
 „der muss da jetzt durch“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Effekt: 
Hund kommt aus dem Tunnel heraus, Stresskurve fällt ab. 

 

Stufe 4 – Reaktivität (Bellen, Schnappen, nach vorne gehen) 

Der Hund „explodiert“ oder versucht, den Reiz wegzumachen. 

Ziel: Sicherheit + raus aus der Eskalation. 

Was du tust: 

 feste, ruhige Körperhaltung 
 sofort Distanz, aber ohne rucken (einfach losgehen) 
 Richtung wechseln (90° oder 180°) 
 Hände ruhig lassen, kein hektisches Ziehen 
 den Hund nicht in Richtung Reiz schauen lassen 
 hinter ein Auto / Hecke / Mauer gehen 
 1–2 Minuten komplette Pause 

– danach: ruhig weitergehen, ohne den Reiz zu suchen 
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Nicht tun: 

 anschreien oder schimpfen 
 auf den Hund einrede 
 ihn „sitzen lassen“ 
 ihn zum Reiz hinlassen („Kontakt herstellen“) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Effekt: 
Akute Gefahr/Eskalation stoppt → Hund fällt zurück in Stufe 2–3. 

 

Stufe 5 – Shutdown / Freeze 

Hund steht wie eingefroren, bewegt sich nicht, reagiert kaum. 

Ziel: Aus dem Schock lösen + Sicherheit geben. 

Was du tust: 

 NICHT ziehen oder drängen 
 Seite wechseln → Hund aus Blickfeld des Reizes bringen 
 ein paar Schritte rückwärts (sanft!) 
 ruhiges Zuwenden: „Wir gehen da lang“ 
 Hund zu schnüffeln einladen (Boden zeigt Sicherheit) 
 20–40 Sekunden Zeit geben 
 wenn möglich, ganz aus der Situation rausgehen (Straßenseite wechseln, 

Umgebung wechseln) 
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Nicht tun: 

 „Los jetzt!“ 
 straffe Leine 
 Hund fest am Halsband bewegen 
 ihn ignorieren und einfach weitergehen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Effekt: 
Freeze löst sich → Hund gewinnt wieder Kontrolle über den Körper. 

 

 

 

 

Ein spannender Minikurs erwartet dich hier. 

Für weitere Fragen sind wir gerne für dich da 

 

Dein Vetmedicus Team 


